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Prünumeralioks -Einladüvg 
auf die 

Mit' dtm Zieginne des neuen Itchrcs tritt 
d ie  „M  a rbu rge r  Ze i tung"  in  dr^n  zehn»  
ten Jahrgang ihrcS Bestehens. 

Dieselbe hat biShrr in Kommunal- und po-
litischeu Fragen stets eine freisinnige und 
offene Haltung beobachtet und wild dirser 
Tendenz auch in dem nenen Jahre treu 
blriben, womit zugleich die Einladung zur Prä­
numeration für das nächste Jahr ergeht. 

H>rAi»««eratio«spr<tse. 

F ü r  M a r b u r g :  
ganzjührig . 8 fl. _ f,. 
halbjährig . . 3 fl. ^ ft. 
vierteljährig . . 1 fl. 50 kr. 
snr Zustellung ini^ Haus monatlich 10 kr. 

M i t  P o f t  V e r s e  n d u n g :  
ganzjährig . . . 8 fl — kr. 
halbjährig . 4 fi. — fr. 
Vierteljährig . . . Z fl. — kr. 

Ale Administration 
der „Marb. Ztg." 

Klagen der Gerichte «egen 
Hefchsstsüverviirdnng und das 

Standrecht. 
Nach unserer Strafprozeß-Ordnung kann 

wegen Mord. Raub. Brandlegung oder anderen 
Irrestörungen fremden Eigenthum» (K 3S7 der 
St.'P.-O.) das Standrecht publizirt lverden. — 
Dies für den Beziit Leonhard zu thun, tväre es 
hoch an der Zeit. 

Die Gegeud von St Barbara und Rup­
recht, Georgen und Dreifaltigkeit ist schon so un­
sicher, daß sich die BesiKtr von Horn- und Bor­
stenvieh. solvie von anderen Mobilien gar nicht 
mehr den nächtlichen Schlaf zu vergönnen ge­
trauen. da die Strolche schaarweise herumgehen, 
ja sogar mit Wägen herumfahien, um die Brüte 
schnell zu transferiren. 

In Barbara ist das Hauptkontlngent der 
dem Kommunismus Huldigenden, ja dort scheint 
eine wohlorganisirle Bande zu sein, denn sie ver-
suchten ihr Gluck auch schon im Pfarrlto'e. beim 
Arzte, beim j^^ehrer; ich sage versuchten, denn 
als da und dort vom Fenster grschossen wnrde. 
ergriffen eine Aitzahl Strolche in lvildcin Trapp 
die Flucht. 

Bor 14 Tagen lvurden in Drasenberg. Be­
zirk Murek, zwei Külje gestohlen. 

Die Eigenthümer verfaßten die Spnr auf 
dem Schnee, sie kamen bis Gutenhaag, dort ver» 
loren sie aber die Spur. Darnach liegaben sie 
sich glücklicherweise gegen St. Barliara, statt ge-
gen Marburg. 

In Würz angekommen nahten sie sich einei 
Streuhütte eines gewissen Kreinz. Dort fanden 
sie die Kühe mit Stricken straff an Trambaume 
angebunden. 

Als die Kühe dcn Eigenthümer gewahr tvur 
den. fingen sie an. mit aller Anstrengung sich 
loSznmachen. Sie wurden loSgelöSt und die An­
zeige bei Gericht erstattet. 

Neben oln.cm Kreinz ist ein gewisser K., 
der schon tvegen riner dem Sokol in Samarko 
im v. I. abhandcn «j,kommenen Kuh in Unter­
suchung steht. 

Im Walde nebkn K. fand man im v. I. 
den Schweis und die Hörner der Kuh, die Haut 
lvurde in Mt^xhurg liei einem Lederer verkaust, 
die Reliquien paßten an einander. Die Schluß-
Verhandlung hat beim Kreisgerichte Cilli noch 
nicht stattgefunden, dahel man aus den Ausgang 
gespannt ist. 

Um anderer Falle zu erivähuen. sei bemerkt, 
daß vor ein paar Tagen drei Strolche zn einem 
gewissen Wratschek in Götschberg kamen, daß 
jeder eine Plante anS dem Zaune riß, und daß 
zwei spionirten, der dritte al»kr furchtbar auf die 
Kellerthür schlug, um sie aufgehen zu machen. 

Als sich dcr Eigenthümer meldete und um 
Hilfe schrie, drohte ihm etner der Strolche mit 
drm Tode. Rur der Aus nach dem Geivehre 
verscheuchte die Einbrecher. 

Allein sie regressirten sich, sie raubten in der 
nämlichen Nacht mehrere andere Häuser gegen den 
'Nezirk Pettau zu eus. u. A. nahmen sie einem 
Besiper drei Haldstartin Aepfelmost weg. 

Das sind nach unserem Begriffe keine ein­
fachen Diebstälile, sondern pure Räubereien. 

Nachdem oie Gerichte Anzeigen von dieskn 
vielen strafbaren Füllen erhalten, nachdem die 
Bezirksgerichte Ausweise an die Obera^erichte zu 
machen haben, — nachdem also die Oberbehör-
den und Staatsanwaltschaften Kenntniß von dem 
Untvesen erhalten, ist es sei)r unbegreiftich, daß 
es Nikmuld der Mühe werih findet. Maßregeln 
znr Sicherheit des Eigenthums und der Person 
zu beantragen. 

Wird ja doch sonst das BereinSweseu un­
schuldigster Art in strengster Welse kontrolirt. 
tvarum die Diebs« und Räuberbanden nicht? 

Ein großes Feld für die Staatsanwaltschaf, 
ten, — aber keine Energie! In dieser Hinsicht 
sind nnS die Ungarn vor. 

Man weiß, wie lange vor etlichen IahrtN 
in der Umgegend von Kanischa das Standrecht 
galt, wie die Kerle baumelten wegen eines ge­
stohlenen oder geraubten WertheS »on ein p.iar 
Gulden. 

In Ungarn und Kroatien darf man nun 
im Freien Gold und Silber hinlegen, es wird 
ni^1)t gestohlkN bei uns aber ist der Steuer­
träger den Launen der Strolche auSgeseKt. 

Am heurlgen Äahre beantwortete man im 
hohen Landtage die Interpellation eines Abge­
ordneten lvegen der Unsicherijeit des Eigenthums 
und der Person von kompetenter Seite einfach, 
aber es scheint, daß die Erhebungen vorher nicht 
genau gepflogen lvurden. 

Kurzum es ist am Lande nicht auszuhalt.n. 
wenn die Gesehe nicht »mss pilnktlichste gehand­
habt lverden, und wenn die Humanität für Ver« 
brecher nicht auf daS rechte Maß reduzirt wird. 

Die Hurnanitül hat bisher noch keine rerl)te 
Definition gefunden, sobald man den Begriff 
vom Staate und slatUlicher Gesellschaft festhält. 
In dieser Richturlg sind die medizinischen Begriffe 
richtiger; man denke nur an die Bersuche in den 
allgemeinen Krankenhausern. 

Der Mediziner macht Bersuche und. Ersah. 

rungen im Kleinen an einzelnen Personen, um 
viele Menschen zu retten, der Juristenstand ivil! 
Einzelne human behandelt wiflen, also verschonen, 
dadurch auch die Hehler bedecken, wodurch gan­
zen Gesellschaften Schade zugefügt wird, da man 
unverbesserliche Individuen nach kurzer, gnädiger 
Haft aus der guten Kost entläßt und ihnen bei 
der ungenügenden Landpolizei wieder Gelegenheit 
zu Raub und Diebstahl gibt. 

Es bleibt somit nichts übrig als eine eiserne 
Strenge grgcn Individuen, »velche unverbesserlich 
sind, anzuivenden. 

Wenn die Regierung kein Auskunftsmittel 
zur Besserung weiß, allenfalls durch Errichtung 
von Einzel- und Dunkelzellen, worauf man übri­
gens noch lange warten müßte, so »vende man 
als vorzügliches Mittel gegen die Unverbeffer-
lichen die Deportation, lvie in Frankreich und 
England, an; Oesterreich besitzt in Dalmatien 
mehrere Inseln, ivelche mit dem Auswurfe der 
menschlichen Gesellschaft g.niz vortrefflich kultivirt 
werden könnten. 

Dolitifche Uebersicht. 

Zklaud. 

( D i e  p a r l a m e n t a r i s c h e  T h ä t i q '  
keit) ruht allerseits, die Delegirten und Milki-
ster sind nach Hause gekehrt und auch der Kaiser 
hat mit dem Kronprinzen eine Reise zur Kaiserin 
in Meran unternommen. 3n Innsbruck wurde 
derselbe feierlich empfangen. Auch Graf Neust 
wird, wenn die politischen Berhaltnif^e eS gestat­
ten. zu seiner Familie uach dcr Schweiz abreisen. 

( D i e  A I »  t w o r t  B e u s t '  s )  a u f  d a s  D e -
klaranteN'Memorandum hat dieselben dsch stutzig 
gemacht; eine so entschiedene Sprache ivaren sie 
von unserer Regierung nicht gelvohnt. Zeitham­
mer soll in der Klubversammlung sogar den A«' 
trag gestellt habe«, gegen Grasen Neust wegen 
des in der Antwort vorkommenden Ausdruckes 
„Landespreisgebung- klagbar aufzutreten, was 
nach langer >^tbatte abgelehnt und Riegers Ge­
genantrag zum Beschluße erhoben wurde, vorerst 
nicht zu antworten, sondern günstigere Verhält-
niste abzuivarten. 

2^usia«d. 

( F ü r s t  K a r  o  l )  v o n  R u m ä n i e n  l a s s e n  d i e  
Lorbeeren seines erlauchtcu. nunmehr bald kaiserli­
chen Bertvandten nicht ruhen. Zuverlässigen Mit-
theilungeu aus Bukarest zufolge wird dor: in den 
nächsten Tagen der Veröffentlichung eines Mani. 
sesteS entgegengesehen, in welchem derselbe erklä­
ren soll, duß er sich ai'. den Pariser Bertrag 
nicht mehr für gebunden hält, durch welchen i>ie 
Donaufürsteuthümer in ein Abhängigteitsverhält-
niß von der Pforte gestellt lvurden. Fürst Karl 
Hai den Entwurf diefcS an alle Mächte Europas 
gerichteten Manifestes bereits der Pforte milge-
theilt und ihr gegenüber den Wunsch zu erkenne» 
gegeben, be» den Loridoner Pontus Konserenzen 
vertreten zn sein. 

Für Oesterreich ist diese Angelegenheit von 
größerer Tragweite als die Pontusfrage selbst. 
Denn ein Königreich Rumänien im Südosten, 
dem eln selbsiständigeS Serbien im Süden durch 
analoges Vorgehen bald folgen könnte, würd< den 
Nationalitätenhader zu neuen Versuchen ansta­
cheln. Rumänen und Südslaven würden noch 
mehr als jetzt zu einer nach anSwürtS gerichtete« 
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MarburB reich lit.jüttrt ist, verlor seit Mai d. 
JahrcS srchS seinki Mitglieder durch Todesfälle 
und zwar: Josef Heilmanu, emerit. und mit 
dem golden n Btrdienslkreuze mit der Krone dc-
torirtcr k. k. Gymnasialprofeffor; ?. Karlmann 
Flof, Doktor d.r Philosophie und emeritirter 
r. k. Gymnasialproskssoi^; ?. Benedikt Ritter von 
Roman», t. k. Gymnasial Profeffor; ?. Richard 
Ködermann, k. k. Tymnastalproseffor; ?. Hugo 
Breyer, k. k. Gymnasialprofcffor, und ?. Odilo 
Häßler. Pf>,rrer-Kooperator. 

(O b e r.r e a l sch u l e in L a i b a ch.) Die 
Aparkafsa in Laibach beabsichtigt daselbst ein 
Oberrealschulgebäude sür 7 Jahrgänge neu zu 
erbautn und hat zu diesem Zwecke eine Konkurrenz 
zur Herstellung von Bauplänen ausgeschrieben. 
Jene», welcher zur Ausführung gelangt, rrhält 
als Preis 1500 fl, der diesen zunächst als beste 
erkannt, einen solchen von 1000 fl. Diesen Bor­
gang wird hiemil den Bätern unserer Stadt zur 
Nachahmung empfohlen. 

( T h e a t e r . )  D i e  B e n e f i e e  B o r s t e l l u n g  d e s  
Herrn P arth fiel nicht so auS. wie wir erwar­
tet; wir wollen nicht von Vem nnr als Reklame 
dienenden höchst simplen Scherze: ..Parth über-
listet Rosen" sprechen, in welchem nebenbei noch 
die NachalMun^; eines hiesigen Bürgers in MaSte 
und Redensarten sehr taktlos war. sondern auch 
die Operette .Die Aaubergeige" h^,t!en wir hier 
besser geliört; die ersten zivei Duette gingen, zlvar 
gur, aber daS ^ied bei ver zerbrochenen Geigc 
dra»t, nicht durch, und doch ist gerade diese Num­
mer die b<!te und wirksamste. „Die Dicnstboten" 
von Benediz sind ein sehr ansprechender, Harm-
loser, aus dem Leben gegriffener Scherz, der von 
den Herren Rosen (Kutscher) und MeiLner (Reit­
knecht) sowie von den Damen Huth (Klichin) 
und Karlstein (Stubenmädchen) sehr brav ge­
spielt wurde. — Mittwoch wurde das schon öfter 
gegebene Stück „Der Blaubart" zur Aufführung 
gebracht. DaS »chr.ckltch lerre HauS wirkte sehr 
vrückend aus Zuschailer und Spieler. 

Politik sich angeeifert fühlen. Oksterreiä) muß 
um seines eigenen Bestandes wiUen. nlcht um der 
iKxistenz drr Türkei wegen einem solchen Versuche 
Mit Energie in den Weg treten. 

( D a S  d e u t s c h e  K a i s e r t h u m )  i s t  
«UN eine fast bestehende Tl,atsache, denn in sei­
ner Antwort bei Ueberreichung der PelchstagS-
ndresse in Versailles erklärte dcr König Willielm, 
in der Uebereinstimmung und dem Wunsche der 
deutschen Fürsten und der deutschen Nation »verde 
er den Ruf der Vorsehung zur Herstellung der 
Kaiferivürde erkennen. 

(In V a i e r n) lvird eS in der Kammer 
einen Sturm abgeben. Die Patrioten eifern nach 
ollen Kräften gegen die BundcSbeiträge. Im Klub 
waren bei einer Prol»eabstimmung von 50 Stim­
men 10 gegen dieselben. Möglicherweise komml 
eS zu einer Kammer^uflösuntl. In liberalen 
Kreisen erwartet man ein Ministerium Hohenlohe. 

(Di e Lu xc mb ur gc r Frage), welche 
von BiSmnrk dem österreichisch ungarischen Ka 
binete notifizirt wurde, wurde dahin beantwor­
tet, daß man den vom Großherzogthnm provo-
zirten Konflikt bedanere und die Hoffnung nuf 
eine friedliche Lösung beHalle. Oesterreich-Ungarn 
werde sich auch in dieser Fräste den versöhnlichen 
Entscheidungen der übrigen BertrajjSmächte an­
schließen. 

(In Italien) geht die Sache mit der 
Einigung trotz der bisherigen Erfolge langsam 
vor sich; drr König muß nat»czu dazu gezwungen 
werden, seine Residenz nach Rom zu verlegen, 
korrenti, Gadda und Visconti Benosta erklärten, 
ihre Demission zu geben, wenn nicht auS der 
Verlegung der Hauptstadt nach Rom binnen der 
Frist von sechs Aionaten vom gesammle» Mi­
nisterium eine Kabineti^srage gemacht tvevde. 

( S p a n i e n . )  G e g e n  K ö n i g  A m a d e u s  
von ispanicn fangrn nun die Protefte an; Don 
varloS von Bourbon spricht sich sehr energisch 
gegen ihn «»uS nnd hebt besonders daS religiöse 
Moment hervor. 

Vom Kriege. 
Dte Länge dkr KricgSdauer wird für Deutsch-

land schon sehr empfindlich, der Druck der Ver­
hältnisse für Volk und Heer ein srlir arger. 

Der StaatSanzü ;n s.igt sclbst: 
„So ist denn der Krieg in verhängnißvoller 

Weise ausgeartet. Wo die Grenze zlvischen Sol­
daten und Banditenlvesen zu finden, ist schwer 
zu sagen. Bei threr KriegSweise iveiß man nicht, 
wo der Kampf aufhört und der Meuchelmord 
anfängt. Eine fanattftrte Bevölkerung nimmt 
Theil an dem furchtbaren Untvesen, und die deut 
sche Kriegführung wird inmitten deS VerratliS 
und Treubruches ihreiseitS zu harten Maßregeln 
gezwungen. Groß und schwer ist unter diesen 
sehr traurigen Verhältnissen die Aufgabe unserer 
Armee." 

Die Nachrichten, tvelche eingelaufen siud, 
sind von keiner besonderen Bedeutung. Offiziell 
»virk» auS Versailles vom 19. Dezember berichtet: 
General Werder griff am 18. Dezember den sehr 
Zlahlreichtn Feind bei NuitS und PeSmeS an. 
Abends »var NuitS genommen. 

Am 19. Dezember wurde der Feind ver­
folgt. Prinz Wilheltn von Baden und General 
Glümmer sind leicht verwundet. 

Das zehnte AimeekorpS setzte am 18. Dez. 
die Verfolgung anderer Abtheilungen deS FeindeS 
iiber Epu'son fort. 

Andere deutsche Truppen hatten am 17. d. 
MtS. bei le PoiSlay la Fontenelle ein Gefecht 
gegen 10.000 Franzosen, welche in der Richtung 

,von le ManS verfolgt lvcrden. Kolonnen des 
linken Flüj^cls marschirttn am 19. d. MlS. auf 
Ehateau Renault. 

Das obit^e Gefecht bei NuitS bestätigt auch 
ein Telegramm auS Bordeaux. »velcheS sagt: 

„24.000 Preußen, mit 11 Batterien aus­
gerüstet. griffen NuitS an und besetzten eS am 
18. Dezember nach hartnäckigem Kampfe. Die 
Preußen erlitlerl große Verluste. Die Verlust« 
der Franzofen sind, obtvohl empfindlich, doch 
geriniier." 

In Bordeanx selbst weiß man im Augen­
blicke nicht» Vernünftigere- alS g'gen Uhrich und 
Bazaine UntersuchuugSgerichte aufzustellen. 

Marburger- nnd Provinzial-

Nachriehten 

Marburg. 24. Dezember. 
(Dir hiesige Le i» r e r v e r e i n) hielt 

Donnerstag den l5. d.M. seineMonatSversamm-
lnng, zu ivclcher fast sammtliche, in der Stadt 
lvohnendc. ivie auch viele auswärtige Mitglieder 
erschienen lvaren, auch beehrte diese Versammlung 
der Vizcbürgermeister Herr Stampfl mit seiner 
Gegenwart. Nach Eröffnung der Versammlung 
begrüßlc der Borstandstellvertreter im Namen der 
Vers.^mmlung den Gast, worauf Herr Stampfl 
erlviedelte. Hieraus folgte der Bortrag deö Hrn. 
Professors Dominkusch über Diesterweg. Nach 
einer sehr gediegenen begeisternden Einleitung ging 
Redner zun» eigentlichen Thema seines Vortrages 
über und besprach sodann daS Wirken und Schaffen 
des großen Schulmeisters Diesterweg bis zu jener 
Zeit, als er Direktor des Seminars zu MörS ge-
lvorden ivar. mit so sehr gelungenen Worten, daß 
er den zahlreichen Zuhörerkreis in einzelnen Mo­
menten bis zu Thränen rührte.^ Gelvieß werden 
die Worte, welche der Herr Profeffor dem An­
denke» deS große» Mannes gewidmet, noch lange 
in dkn Herzen der Verehrer DiestertvegS ivieder-
hallen! Darauf folgte der offizielle Tl)eil der 
Verjatnmlung und konitte wegen vorgerückter 
Zeit nur eine Petition an das hohe Haus der 
Abgeordneten ihre Erledigung finden, «vährend 
die übrigen miiit»er wichtigen Geschäftsstücke auf 
die Tagesordnung der nächsten Versammlung ge­
setzt lverden tnupten. 

( S p e n d e . )  W i e  u n S  m i t g r t h e i l t  l v i r d ,  
hat dle humane Tliat deS vrrstolbenen Rittmei­
sters Herrn Vitschar Nachahmung gefnuden; Frau 
Anna Holzer, gelvesene HauSbefipertN hat in ihrem 
leßten Willen auch den hiesige» Männer-Kranken' 
Unterstützung-Verein init einer Spende von 20 
Vulven bedach!. 

( C r n c n n u n g e  n . )  D e r  K a i s e r  h a t  d e n  
Kanonikus Senior des Lavailtel Katl)evralkapilelS 
Kranz Ktschmann zutn infttlirten Doindechauten 
und den Dechanten zu Drachenburg uud steier-
märkischen Landtagsabgeordneten Franz Kosar 
zum Domlieiru am geuannten Kapitel ernannt. 
Letzterer »var friihcr durch längere Zeit Spiritual 
am hiesigen Priesterhause und sollte schou ehe er 
nach Drach-nbuig ta»u, Domherr werden. Für 
die Dechantei in Drachenbnrg soll Dr. Ulaga 
bestimmt sein. 

(Die M t ch a e l s b r u d e r schaft,) ivelche 
schon lange Zeit in Wien bestcht und dre jüngst 
auch in Graz gegründet wnroe, soll nun auch 
Untersteieiinark bejjlücken, denn ivir hören, daß 
Herr Graf Brandis tn einein au die Geistlichkell 
der Lavanter Diözese versendeten Rundschreiben 
dem Klerus besonders an't Herz legte, für die 
thunlichste Ausbreitun.; der MichaelSbruderfchast 
dieser Diözese lvirktN zu lvollen. 

(G e m e i n d e a n S s ch n ß.) In dem letz-
ten Referate über die Bildung der Sektionen de» 
GemeindeauSschusseS ivuede die Bausektiou über­
gange»; selbe besteht auS den Herren: Demel. 
jtoschuig, Flucher, Rötling Hartmann nndBrand-
stetter. 3m Nachhan^^e zu dem Berichte der Ge­
meinde Ausschuß-Ätzung vom 16. d. M. wird 
uns noch mitgetheilt. daß zur Regelung deS städ­
tischen Budgets uitd zur Verminderung der Aus­
gaben beschlossen su: Die löbliche Sparkaffe-
Direktion sei zu ersuchen, fiir daS Darlehen an 
die Gemeinde, im Betrage von zirka 48000 fl., 
die 2 pCt. Amorlisirung auszulassen und anstatt 
L pEt. nur 5 pCt. Zinst U zu berechnen. Entgegen-
gesejzten Falles sei dieser Betrag zn kündigen 
und bei einer anderen, nur 5 pEt. berechnenden 
Sparkasse aufzunehmen, wo.^nrch der Gemeinde 
ein jährliches Eisparniß von 480 fl. ertvachse. 
Wenn sich daher der liohe Landtag zur Leistung 
der angesuchteu '^^eitragSquotc zur k. k. Oberreal-
schule bereit erklären sollte, so ist für die Deckung 
der AuSt^aben. trotz de-i licdenteuden Anforderungen 
durch die Erhöhung der Lehrcrgehaltc und den 
Erfordernissen dcr Öberrealschttle. sür die nächsten 
Iahrk, vhne Erhöhung der jetzt bestehenden Steuern, 
Sorge getragen. Es genügt detnnach die Aus­
dehnung der ZinSkreuzer aus die Mietl)zinse unter 
80 Gnlden. 

( S  t .  P a n l  i n  K  ä  r n t e  n . )  D a S  B e -
nediktinerstift St. Paul, das in der Umgebung 

Bo« Biich»ertif«h. 
, Der so eben sür 1871 erschienene „Jllu-
strirte Kalender und Novellen Almanach", heraus­
gegeben von F. Menk-Dittmarfch. lvird diesmal 
das Interesse dcr Leseivelt um so mehr erregen, 
als derselbe die neueste Original-Novelle des be 
rühtnten Berfa,jvrS „Der Ritter vom Geist", 
d e s  „ Z a u b e r e r s  v o n  R o m ' ^ ,  v o n  K .  G u t z k o w  
e 'thält. Wir begegnen dem getftvollen Schrift-
stellcr in dieser Novelle aus einem von ihm bis­
her noch weuig kultivirten Felde, nämlich auf 
dem d,s Humors. 

„Der Wärwolf" heißt diese mit lvunder-
barer Geistesfrische geschriebene, auf daS. tiefste 
historische Studium der Zeitverhältniss« bassirte 
Erzählung Förmlich plastisch treten die Cha­
raktere und Figuren auS der Zeit Rudolfs und 
Mathias von Oesterreich vor daS geistige Auge 
des Lesers. Doch »vir verlveijen denselben des 
Weittren auf deu Inhalt und bemerken nur noch, 
d a ß  d e r  „ N o v e l l e n - A l m a n a c h "  n o c h  e i n e  D o r f «  
geschichte von deiu bkkanuten BolkSfchriststeller 
M. Horn und eine historische Eriähluug von 
F. M e ii t -D i l t m a r f ch: „DaS Mädchen von 
CarrickferguS" enthält. — Die Ausstattung deS 
Buches ist in Druck. Papier und Jllustrationeu 
lvie immer geschinackvoll. die Farbendruckprämie 
sehr ansprechend. 

EingOf««det 
Geehrtester Herr Redakteur! 

NelMen doch Sie sich freundlichst ein biS-
chen des Thtater PulilikumS an! 

1. War der Theaterabend am 20. d. MtS. 
h o h e r  P r e i s e  w e r t h ?  

2. Möj^e doch die Direktion die Stücke prü-
fen. und nicht den Benefizianten gan^ nach Will­
kühr handeln lassen, dtr seine Privatspüsse an 
Mann briniien will, von denen über deS 
PublikninS Nichts versteht; ja ich frage nur Sie 
selbst. wc»S daclilen Sie. alS Sie horten: „gehen 
ivir baden", oder „bleiben eilsc", oder halten -
Sie überhaupt daS ganze „Parth überlistet Rosen" 
für einen Witz? 

3. Endlich uuparteiisch geurtheilt. hörten ivir 
nicht die „Zaubergeige". die hier schon Mtzählige 



Male und immer gerne gehört wurde, nicht schon 
um SO kr. vi,! besser alS an die sriq Ali ende im 
Zusamckenspiel? — Noch kinc Probe hätte nicht 
geschadet. 

Ueberhaupt ist Herr Parth als erster 
Schauspieler und Operettensänger sehr zu t^ideln, 
daß er vem Publikum nicht» lirsscres zu bieten 
verstlind; denn bei ersten Mitgliedcrn ist 
M0N doch gewöhnt, ein ausverkausleS H,ius zu 
finden, was bei seiner Beliebtheit auch aewiö au 
zunehmen war — ober so war ein Theil deS 
P. T. Publikums so vernünftig, den Braten zu 
riechen. — Die Bühne soll ein Kunsttempel, 
nicht aber zur persönlichen Unterlialtung der 
Schauspieler und ihrer intimen Freunde s^in. 

Bon eincr Frau . 

G i u g e s a n d t .  

Allen Leidenden Gesnndheit durch die 
delikate Kevulosviors 6u Lari^, welche ohne 
Anwendung von Medizin die nachfolgenden 
Krankheiten heilt: Magen-. Nerven-. Brust-. 
Lungen- Leber-, Drüsen-. Schleimlzant-, Athen»-. 
Blastn- und Nierenleiden. Tuberkulose, Schwind­
sucht, Asthma. Husten. Unverdaulichkeit, Ber-
stopsung. Diarrhöen. Schlaflosigkeit, Schwäche. 
Hämorrhoiden, Wassersucht, Fieber. Schwindel. 
Blutausfteigen, Ohrenbrausen. Uebelkcit und Er-
brechen selbst während der Schwangerschast. Dia­
betes. Melancholie. Abmagerung. Nl)eumatismuS. 
Gicht. Bleichsucht. — 72.000 Kuren, die aller 
Medizin widerstanden, wornnter ein Zengniß 
Seiner Heiligkeit de^ Papstes. deS Hofmarschall 
Grasen Pluskow. der Marquise de Brshan. — 
Nahrhafter als Fleisch, erspart die Revaleseiere 
bei Erwachsenen und Kindern 50 Mal ihren 
Preis im Mediciniren. 

Steufladt, Nttgarn. 
So oft ich meine innigsten Dankgebete z»m allgü-

tigen Schöpfer und Erhalter aller Dinge sende, fiir die 
unberechenbaren Wohlthaten, welche er uns durch die heilsam 
wirtenden Kräfte der Raturerzeugnifse angedeihen läßt, 
gedenke ich Ihrer. Seit mehreren Iahren schon konnte ich 
mich keiner vollständigen Gesundheit erfreuen: meine Ver­
dauung war stets gestört, ich hatte mit Mage>,übeln und 
Verschleimung zu kämpfen. Bon diesen Nebeln bin ich nun 
seit dem vierzehnt^igen Genuß der RevaleSeiöre befreit 
ttnd kann meinen Beruftgeschäften ungestört nachgehen. 

L.J. Stern er, Lehrer an der Volksschule. 

In Blechbüchsen von '/» Pfd fl.1.50.1 Pfd. 
sl. 2.S0. 2 Pfd. fl. 4.5V. ü Pfd. fl. 10, 12 Pfd. 
fl. 20, 24 Pfd. fl. 36. — Kevslesoivro Oko-
colatvo in Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, 24 
Tassen fl. 2.50. 48 Tassen fl. 4.50; in Pulver 
für 12 Tassen fl. 1.50. 24 Tassen fl. 2.50. 48 
Tassen st. 4.50. 120 Taffen fl. 10, 288 Tassen 
fl. 20. 576 Tassen fl. 36 — Zu beziehen durch 
Barry du Barry Eo. in Wien, Wall 
f t s c h g a s s e  8 ;  i n  M a r b u r g  F .  K o l l e t n i g ,  
Grazervorstadt, Tegetthoffstraße 10; in Pest 
T ö r ö k ;  i n  P r a g  3 .  F ü r s t ;  i n  P r e ß  
b ü r g  P i s z t o r y ;  i n  K l a g e n  f n r t  P .  
B i r n b a c h  e r ;  i n  L i n z  H a f e l m e y e r ;  
i n  B o z e n  L a z z a r i ;  i n  B r ü n n  F r a n z  
Eder; in Graz O b e r r a n z m e y e r und 
Grablowiß, Apotheke zum Möhren. MurplaK; 
i n  L e m b e r g  R o t t e n d e r ;  i n  K l a u s e n ­
burg Kronstädter; und nach allen Gegen­
den gegen Baar oder Postnachnaltme. 

A - u i t l e t o « .  

Aas Schiffer-Armenyaus. 
Eine Skizze 

von 

H e i n r i c h  G m i d t .  
VII. 

Die Alten ärgertcn sich wohl dariiber. aber 
sie waren zu schlvach. cS ihm ernstlich zu verbieten. 
Keiner vermochte etwas über deu linband. nicht 
einmal seine Schwester, die holdselige Elsbeth, die 
aussah, wie einer von den Engeln, die aus dem 
Altarbilde zu Asselkrug zu sclzauen i>nd. 

Sie war ein liebes, herzi^^eS Ding, die auf 
dem Kirchgange alle Leute freundlich grüßte und 
nicht so steis einherging, wie ihre Mutter, die 
kaum, wenn der Pastor den Segcn sprach, daS 
steise Genick ein wenig beugen konnte. 

Der Elsbeth war jedermann gut und unter 
den jungen Leuten ein ordentlicher Aufstand. 
S e e v o l t  u n d  L a n d v o l k  v e r t r ä g t  s i c h  o h n e h i n  n i e ;  
seit aber die Elsbeth täglich schöner wurde, war 
ein steteS Streiten um sie, und e» gab nicht selten 
Beulen und blutige Köpfe. 

Elsbeth hatte sich mit Dirnen im Dorfe 
bekannt gemacht, die viel mit ihr verkehrten. 

Das junge Blut zog mit einander über Feld, 
und bei einer solchen Gelegenheit w.ir eS. wo 
dein Bater zum erstenmal mit ihr zusammentraf. 

In dem Augenblicke, da er sie zuerst «esehen. 
sagte er mir, sei ihm gewesen, als ob ihm ein 
scharfes Messer mitten durch daS Herz sthre 
und er zusammenstürzen müffe. 

Bon da ab sahen sie sich öfter, und eS ward 
bald ruchtbar im Dorf«', daß' mit dem HanS 
Hauschild und der Elsbeth Lüders etwas im Werke 
sei. waS denn ein großeS Geschrei gab. ES konnte 
nur nieinand recht dahinter kommen, denn die 
Beiden verstellten sich sehr gut, und ElSbeth hatte 
eine Freundin, di'e et zu veranstalten wußte, daß 
sie sich heimlich sahen. 

Da kam gerade der Peter von einer Beurl-
fahit von Amsterdam zurück, und gleich waren 
welche da. die ihm daS Geheimniß steckten. Er 
schrie laut auf vor Wnth, suchte den HanS in 
unserm Hause auf und wollte ihm an den HalS. 
Der aber war stärker und warf den tollen Bur­
schen zur Thür hinaus. 

Dann sagte er zu unserer Vase: 
„Das halte ich nicht länger auS. DieS Duck-

sen und Heimlichthün ist nicht meine Sache. Ich 
»vill geradeSlvegeS zum Bater gehen und ihm 
sagen wie eS mit mir und seiner Tochter steht." 
Sie wollte eS ihm ausreden, aber er hörte nicht 
daraus und ging geradeSlvegeS ans den Hos deS 
Dietrich LüderS, der ihn groß ansah und fragte, 
waS er bei ihm tvolle? 

Kaum aber hatte er den Namen ElSbeth 
genannt, als der Alte sagte. daS sei eine Sache, 
die man nicht auf dem Hose abmache; sie wollten 
inltsamrn in daS HanS gehen. 

Cr brachte den Hans in die große Wohn-
siube, und ehe der sich dachte, waren auch die 
Mutter, die Elsbeth und der Peter da. uud daS 
Gesinde trat von der andern Seile ein. 

Der Alte warf einen stechenden Blick aus 
HanS und sagte; 

„Wir find alle beisammen, bringe Er nun 
sein Gelverbe bei mir und meiner Frau an." 

Als der HanS gesprochen hatte, wollte die 
Mutter schier ohnmächtig werden. 

Die Elsbeth weinte. 
Der Petent schimpfte laut nnd Hütte gern 

vreingeschlagen. lvenn die Knechte ihn nicht mit 
Gelvalt zurückgehalten Hütten. Genug, der HanS 
ward mll Schimpf und Schande von dem Hofe 
gejagt und nahm sich eS so zu Herzen, daß er 
krank wurde und mit genaue«? Roth am Leben 
blieb. Die Elsbeth wurde fortgebracht; lvohin — 
habe ich erst später erfahren. 

Run fing der alte LüderS an. seine frühere 
Drohung lvahr zu machen. Er warf uns einen 
Prozeh an den Kopf von »vegen Wiesen, und die 
Advokaten brachten eS durch ihre Kniffe richtig 
dahin, daß wir diese herausgeben uud unser Bater-
erbe Verlassen mußten. 

Als der Bruder endlich gesuud geworden, 
«ühm er Abschied und sagte, er »volle wieder zur 
See fahren, ich solle eS auch so macher. Hallen 
eS auch wohl nach dem Verlust nöthig. 

Erst nachher bin ich dahinter gekommen, daß 
Bruder HanS den Aufenhalt seiner ElSbeth auS-
gekundschastet hatte. 

Er folgte ihr dahin, und lveil sie wußten, 
daß dle Alten doch nie ihre EinwiUnng geben 
vürden, wurden sie heimlich Mann und Frau. 

DerBerrälher schläft aber niemals, und so hatte 
Dietrich LüderS auch von dieser Znsammenkunst 
erfahren und reiSte nach; doch er kam zu spät? 
die Tiauung war geschehen. 

Da b ach der Alte in ein grausames Wü-
then ouS. 

Er crhot) die Hand gegen sein Kind, und 
»ver lvelß, ivaS grschehen wäre, »venn der HanS 
ihm nicht gewehrt. 

Da hat er sie grausamtlich verflucht und 
sich vermessen, wie ein Hund am Wege zu veren­
den, lvenn er sie jeinalS zu Gnaden aufnähme. 

DaS ist der Grund, mein Junge, weßhalb dein 
Bater mit seiner Frau auswanderte und nicht 
hierher zurückkommen mochte. 

Die Hand GotteS hat den alten LüderS nach­
her scharf angefaßt. 

Peter, der nun die Schwester lo< war, bil­
dete sich ein, da» doppelte Erbe könne nie ein 
Ende nehmen und lebte ivilder alS jemals in den 
Tag hinein. 

Die Eltern waren zu schwach, sein TollmannS-
werk zu verhindern, und sahen doch ein. daß fie 
der Verarmung immer mehr entgegen gingen. 
Es soll eine traurige Zeit in dem Hause gewesen 
sein, bis endlich die Eltern am gebrochenen Her­
zen gestorben sind. 

Nun hatte der Peter vollends freie Hand 
und trieb noch eine Zeitlang ftin Unwesen fort, 
ehe er in die weite Welt ging. 

In Asselkrug hat er fich nie wieder sehen 
lassen, und keiner lveiß recht, wo er gestorben oder 
verdorben ist. 

Jakob-Ohm schwieg, und HanS Hauschild 
sah ernst vor fich nieder. 

So genau hatte er die Geschichte seiner El­
tern nicht gekannt uud sie gab ihm viel zudenken. 
Endlich sagte er: 

Hoffe, daß keiner mehr am Leben ist. der 
auch nur im Entferntesten zu diesen LüderS ge­
hört. denn eS lvürl>e mir schlver werben, deS Baters 
Gebot zu ersüllen." 

Die Dämmerung nahm zu und daS Läuten 
der Glocke rief die Bewohner deS Hauses zu» 
sammeu 

„Wir lvollen gehen!" sprach 3akob-OH« 
und that einen tiefen Athemzug. den Reffen bei 
der Hand sasiend. 

„DaS stille Grübeln taugt dir nicht und je 
eher du alleS »»ergißt, um so besser." 

Sie gingen. 
Die Halle ge»vährte jetzt einen ganz anderen 

Anblick als am Tage. 
Bei der vorgerückten JahreSzeit wehte eS 

Abends frisch vom Seesirande herüber, und iu 
deu beiden Kaminen brannte ein Helles Kohlen­
feuer. — Fortsetzung folgt. 

Neueste Kachrichtm. 
Berlin, 21. Dez. Offiziell wird aus Ver­

sailles. 20. Dez. gemeldet: Heute setzen die Ko-
lonen des linken Flügels den Marsch anf TourS. 
die Kolonnen deS rechten Flügels den Marsch 
auf Le ManS fort. 

Ueber Ham vorgerückte Kolonnen konstatirten 
den Rückzug des FeindeS auS der dortigen Gegend. 
Im Gefechte bei RnitS erlitten die Deutschen fol-
gende Verluste: 

13 Offiziere sind tobt, 29 Offiziere Vertvuu-
det; von der Mannschaft find 700 theils todt. 
theilS verwundet. 

Der Feind hat viele Offiziere und über 1000 
Mann verloren. Gefangen wurden 16 Offiziere 
und 700 Mann. 

Berlin, 21. Dez. Die ministerielle .Pro-
Vinzial-Korrespondenz" schreibt: „Mancherlei Au-
zeichen lassen darauf schließen, daß unsererseits, 
falls nicht in bestimmenter naher Zeit die Ueber-
gäbe von Paris erfolgt, znm förmlichen Angriffe 
der ForlS übergegangen werde. 

Die „Provinzial-Korrespondenz" sagt in ei­
nem Artikel, welcher „Dentschland und Oesterreich" 
betitelt ist. Folgendes: 

„Im Augenblicke der Neugestaltung Deutsch 
lands richtet sich der Blick der deutschen Politiker 
vielfach auf Oesterreich Ungarn mit Rückficht auf 
den Prager Frieden und in dem Wunsche, mit 
de»n mächtigen Nachbarreiche BeziUiungen zu pfle­
gt n. welche der gemeinsamen Vergangenheit und 
dei» Gesinnunl^tn der beiderseitigen Bevölkerungen 
ei!tsprechen. 

Alle Genossen des deutschen Bundes mit 
dem Könige von Preußen sind von dem Verlan« 
gen beseelt, aufrichtige FreundschaftSbeziehungen 
zu Oefterrcich-Ungarn zu pflegen, wie solche in 
ven gemeittsatnen Jnterrsse» begründet find. Die 
Regierung ivird nicht anstehen, der österreichisch-
ungarischen Regierung hierüber offen Ausdruck 
zu geben. 



Nr. 5914. 

Kundmachung. 
(343 

Beim Eintritte der Winterszeit werden den 
Herren Hausbesitzern oder deren Stellvertretern 
nachstehende BeMmmutlgen der Stadtsäuberungs­
ordnung zur genauesten Darnachachtung in Er­
innerung gebracht. 

s 9. 
Der Hauseigenchtkner ist verpflichtet, zur 

Winterszeit das As und Schnee, wenn solcher 
in größerer Menge in seinem Hause angesam­
melt ist, selbst wegschaffen zu lassen, vor dem 
Hause jedoch ist derselbe bis Mtte der Gaffe zu 
schaffen, an den Plätzen aber drei Klafter von 
dem Hause dergestalt zusammenhäufen zu lassen, 
daß hiedurch die Paffage nicht gehemmt und die 
Rinnsäle frei gelassen werden. 

8 10. 
So lange es glatteisig oder überhaupt Eis 

auf der Gasse gibt, ist der Hausbesitzer verbun­
den, täglich so weit sich sein Haus oder sein Be-
fitzthum erstreckt. Sägespänne, Asche oder Sand 
nüthigensalls auch mehrmals des Tages auf­
streuen zu lassen, damit die Fußgeher nicht Ge­
fahr laufen, durch Ausglitschen sich zu beschädi­
gen. Die Trottoirs niüssen täglich von Schnee 
und Eis vollkommen gereiniget werden, insbe­
sondere sind die vor den Abflußröhren der Dach­
rinnen befindlichen Plätze und die aus den Häu-
sem aus die Straße sührende»; Rinnsäle mit 
Sorgfalt in einem gefahrlosen Zustande zu halten. 

8 lS. 
Für die Uebertretung der in der Stadt-

säuberungSordnung enthaltenen Anordnungen 
werden Geldstrafen nach Umständen von zwei 
bis zehn Gulden ö. W. verhängt. 

Stadtamt Marburg am 2. Dezember ^ 870. 
Der Bürgerineister: Dr. M. Reiser. 

Nr. ei93. 

Kllndmachnilg. 
(873 

Womit vom gefertigten Stadtamte bekannt 
gegeben wird, daß am 24. Dezember d. 3. um 
11 Uhr Bormittags in der hiesigen Amtökanzlei 
eine Verhandlung zum Zwecke der GicherstrUunt^ 
der Schubfuhren, sowie der Verpflegung und Ve-
ßleitung der Schüblinge i'l der Gchubstation 
Marburg für die Zeit vom l. Jänner i,i» Ende 
Dezember 1871 stattfindet. 

Stadtamt Marburg am 12. De/». 1870. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 
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Hstvptniederlage von Schlafröcken. 

Für Veftelluuge« ist die reichste Auswahl 
der «eueften Stoffe am Lager, und ,Ver­

den selbe auch prompt ausgeführt. 
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Damps-Waschktjstl von Stahl 
^80) dej 

Kart Hleuter in Warvurg. 

Fisch Berkauf. 
Heute Ireitag und mvrgen Samftag 
beehre ich mich den» ?. 7'. Publikum die feinsten 
Gattungen Donaukarpfe«, ausjiewäffe'te Teich­
karpfen, Hnchen, Hechte«, Forelle« und andere 
Fischgattunqen. sowi- Hafeu und Fasanen 
billigst zum Bcrkause am Aischplatze auzubieten. 
879) TchSnwetter. 

Wichtige Mittheilung! 
Um MI. 

öiMger at» «veraT 

k f v i s v f -

für WeihnachtS- und Reujahr-Geschenke; 
80Hvio allo aQäervu Kattunxvu 

Mnschinei» für Schneider n. i>ch»fler 
2n Kaden 839 

«aeli «nk IK»teiir«t»InnUen — 
im 8ol»ilitag«r, oder« tterfongSAg«, bei 

(«71 

Neujahr-
? -

»««<«? 

WeihnachtS- und 
G e f «h e n 

liefert 

Sonnen- und HlegenschirmfaSrik, 
woselbst die elegantesten und billigste« Sonnen-
und Ntl^nischirme in grösur vorrälhig 

sind. 

Fcilbietung 
der in die 3. Matzl'sche Konkursmasse gehörigen 
Gkwölbe- nnd Zimmerrinrichtung Samftag l^e» 
24. Dezember 187V Bormtttag !) Uhr Post' 
gasse Nr. 123. (877 

Gin« Homigtvaben'Giutleeeung«« 

maf«hi»c» 
Bi«ne« «ebst Bienenwohnongen 
sind zu haben am Gute Nikolai. 876 

M« srSsst» /ti>s»»lll 

fertiger Herrenkltider 
NNÄ »avli Lur ^»kvrtiKune 

zu killigflen preisen 
8Lü ^Si 

8<;IieKkI, 
//e»i S7tAa»»e, ^a^s»'//a?e». 

870 

lchreibknndigen Damen nnd Herren jedkn Gtan-
des. gegen gute Gehalts-, Provipouß. und Pem 
fious'Bedingungen Anstellungen, ohne daß dabei 
ein Verlassen drö Wohnortes, nöthig wird. Di? 
Beschäftigung erfordrrt keine schöne Schrift und 
nimmt nur taglich einige Stunden in Anspruch. 
Ges. Offerten übernimmt mit Anschluß von Ü0 kr. 
ll> landesüblichen Beiefmarken zur Weiterbeför­
derung ioKkNN 8tfivk, Assistent des Eentralbu-
rcau» „gelicitaS" in Olmiitz, postv rostauts. 

872 Ei» Einltthrgaßhiis 
nebst Kaffeehaus auf seh? günstigem Posten 
ist IN einer Provinzialstt,dt Kärnten» sogleich gegen 
gute Bedingnlsse abzulösen. — Auskunft im 
Comptoir dieses Blatte». 

Jan-
Ein Gewölbe, 

Wohnung, Kitche und Holzlage ist bis 15. 
ner Grazervorstadt Nr. 35 zn vermiethen. 

Gasthaus - Eröffnung. 
Der Gefertigte erlnubt fich dein k. ?. Publikum 

ergedenst anzuzeigen, daß er da» Gasthaus „»am «elmef«» 
unter der Draufaserne käuflich an fich gebracht hat 

ltiid dasselbe vvu jeht au unter dem Namen 

fortführen wird. 
Ich hallt weder Mühe noch Kosten fite die neue und 

solide Herrichtung deöjelben gescheut, und werde auch stets 
bemiiht sein, da» geehrte?. r. Publikum mit gauz echten 
und guten Gigenbau-Naturweinon. sowie einer sehr 
guten Rüche besten» zu bedienen. 

Um recht zahlreichen gütigen Zuspruch bittet 

« « >  M  T e i e h « e t f t e r .  

Eisenbabn-Fahrordnung. Marburgs 

Personenzüge. 
Von Triest nach Wien: 

Ankunft « U. 1V M. Früh und V ll. l.s. M. Abend». 
Abfahrt 6 U. 31 M. Arüh und 7 U. 7 M. «bend». 

Bon Wien nach Triest: 
Ankunft 8 tt. 8 M. Friih und 8 tt. 4t M. «bend». 
Abfahrt 8 U. 2V M. Früh und 8 U. V« M. Abend». 

Verantwortliche l^ednktivn. Ä^rnck und Verlag von Eduard Ianschitz in Vtardurg. 2. U. St. «. 


